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Amtlicher Theil.
^ M s / ' ""^ ^ Apostolische Majestät haben mit
ßeih.^ unterzeichnetem Diplome dem wirklichen
M h " /iathe. Feldzeugmeister des Ruhestandes und
^ le ib Infanterieregiments Nr .68 Josef Reicher

^rrnstand allergnädigst zu verleihen geruht.

Dächtt ""^ '̂ Apostolische Majestät haben mit
^ z 2 ^ unterzeichnetem Diplome dem Major
^ W > ^ Josef H a n t l e den Adelstand mit
V . ° ? ' " t e « H a r r t a u S . aNergnädigst zu ver-

«»"»̂ lyt.
»> "—-—

shocks/' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
^ Vie», ^ " ^ ^ i e ß u n g vom 14. Februar b. I . bei
"Fev 7°lizeidirection den Polizcirath Emil Ritter
^sleai zum Oberpolizeirath mit dem Titel

»lerungsrathes allergnädigst zu ernennen geruht.
V a d e n i m . p.

I t t h z ^ / und t. Apostolische Majestät haben mit
> i n ^ ' " Entschließung vom 12. Februar d. I . dem
^ t t l ^ n ^ Franz K l e c k a in Drahno-Aujezd
^ 5N s, 6 seines vieljährigen ersprießlichen öffent-
verity^"s b°s goldene Verdienstkreuz allergnädigst

^ geruht.

^hi lHtt ' " "d k. Apostolische Majestät haben mit
« c h N Entschließung vom 13. Febnlar d> I . dem
l / ^ r m m"^"'Spontin1chen Rentmeister Franz
° l^Nbli ^ ^ ^ ^ u in Anerkennung seiner mehr als

,«it!em^" ^ u e n und belobten Berufsthätigkeit
<?i>Kia»n i?"" demselben Gutibesitze so wie seiner
Mtit "."dem öffentlichen Wohle gewidmete« Wirk«

^ a5 .^^ene Verdienstkreuz allergnädigst zu

,^Mchf5 und l. Apostolische Majestät haben mit
b > 3»^l ""lchließung vom 15. Februar d. I . dem
!l>. Helen U ?"uch'schen Dampfmühle in Podgürze
! , ^ d i e l i ^ , " " Georg S m a j l a in Anerkennung
»ö^chlnen ^" ' "nem und demselben industriellen
<Mm ^"gewendeten treuen und belobten Berufs-

^ " gerubt Verdienstlreuz allergnädigst zu

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. Februar d. I . dem
in der Porzrllanfabrik der Freiherren Gustav und
Alfred Springer in Elbogen bediensteten Maler Wenzel
S t ä d t l e r in Anerkennung seiner fünfzigjährigen,
einem und d?mselben Fabrilsunternehmen zugewendeten
treuen und belobten Berufsthätigkeit das silberne Ver-
dienstkreuz allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Zeitungsstimmen über das englische Blaubuch.

Wien, 19. Februax.
Das eben veröffentlichte englische Blaubuch über

Armenien ist, wie die «Neue Freie Presse» hervorhebt,
für Oesterreich Ungarn von besonderer Wichtigkeit, weil
es die kluge Haltung unserer auswärtigen Politik in
günstigem Lichte erscheinen lasse. Wie aus dem Blau-
buche hervorgehe, a/büre dem Grafen Goluchowski die
Priorität in der Zurückweisung der englischen Anträge,
deren bedenkliche Folgen er richtig bezeichnete. Fürst
Lobanow äußerte sich erst mehr als einen Monat
später in gleichem Sinne, wenn auch nicht mit der
gleichen Entschiedenheit in der Form. Dann erst kam
Lord Salisbury zu der Erkenntnis, dass er auf dem
besten Wege sei, das Einvernehmen der Mächte zu
sprengen und gab die drohende Haltung auf, die er bis
dahin gegen die Türlei angenommen. Die Folgen seiner
Politik könne Salisbury allerdings nicht im Hand-
umdrehen verwischen. Das Geständnis seines Irrthums,
das er bei dem Nonconformisten-Vankett ablegte, ändere
nichts an der Thatsache, dass heute, allen Erfahrungen
und Lehren der Geschichte zum Trotze, am Bosporus
England als Feind und Russland als Freund be»
trachtet wird, während die Armenier die bitterste Ent-
täuschung beklagen, welche sie jemals erfahren haben.
Dass die Freundschaft zwischen dem Zaren und dem
Sultan durch die neue diplomatische Niederlage Eng«
lands begründet worden ist, dürfte unwidersprochen
bleiben. Salisbury's Politik habe den Sultan in die
Arme Russlands getrieben, das sei nicht zu leugnen.
Der Rückzug Salisbury's werde dadurch gemildert,
dass Graf Goluchowsli den russischen Standpunkt
theilte. Dafür könne der englische Premier dem öster-
reichisch'ungarischen Minister des Auswärtigen dankbar
sein.

Das «Neue Wiener Lagblatt, spricht seine Be«
friebigung über die Haltung des Grafen Goluchowsti
während des bisherigen Verlaufes der armenischen An-
gelegenheit aus. «Was Oesterreich »Ungarn betrifft,
schreibt das Blat t , so ist aus der gebotenen Auswahl
der Depeschen unschwer zu erkennen, wie Graf Golu«
chowski in den türkischen Wirren allezeit bemüht war,
der Pforte einen Weg aus den Schwierigkeiten zu
bahnen und wie sehr er besonderes Gewicht darauf
legte, getreu den Intentionen der Dreibundpolitik den
Frieden zu erhalten. Das Blaubuch constatiert aus-
drücklich, dass Graf Goluchowski von einer activen
Einmengung in die türkischen Verhältnisse nichts wissen
wollte und dass er in der kritischesten Zeit zu Beginn
des Octobers trotz der vorliegenden beunruhigenden
Berichte keinen Schritt förderte, der in der Folge Ver-
wicklungen herbeiführen konnte. Getreu dieser Politik
hat Graf Goluchowski bekanntlich das einmüthige Vor-
gehen aller Großmächte i» der türkischen Frage an«
geregt und bekundete auch in der Folge größte Festig-
keit gegenüber allen Versuchen, welche, seiner Auffassung
nach, die Einmüthigkeit der Mächte zu stören in der
Lage waren. Oesterreich'Ungarn beharrte auf dem
Standpunkte, die Situation des Sultans zu erleichtern;
sein Bestreben war vor allem darauf gerichtet, die Auf-
rollung der orientalischen Frage zu verhindern, und
wiewohl der englische Botschafter in Wien den Zu«
sammenbruch der Türlei als unausbleiblich hinstellte,
blieb der Leiter unserer auswärtigen Politik dabei,
keinerlei Intervention zu unternehmen, welche als Em-
mengung in innere Verhältnisse der Türkei angesehen
werden könnte und neue Schwierigkeiten schassen musste.
Zweifellos hat diese Haltung bei der englischen Diplo»
matie große Wirkung hervorgerufen und zweifellos
unterblieb jedes weitergehende Eintreten für die Armenier,
als es bereits vom Grafen Goluchowski bei seinem Por°
schlage zur Einigung der Mächte in Ausficht genommen
war.»

Das «Illustrierte Wiener Extrablatt» hebt gleich-
falls die großen Verdienste hervor, die sich Graf Golu-
chowski um die Erhaltung des Friedens erworben hat,
und erkennt gleichzeitig die Loyalität an, mit welcher
Fürst Lobanow unserem Minister des Neußern in
seinen diesbezüglichen Bemühungen beigeftanden ist.

Feuilleton.
Alllvasor-Studien.

^, Aon P. v. «adie».
I^tzchr XXVl.
^ ? 1 6 » ! ° " b " steiermärkischenLand-

" d o n B ?" Johann Weikharb F r e i -
a ivasor und an die krainische

V " einen, f Landschaft.
^ ?,, "nser"z'llcheren Artikel wurde auf die Bethä-
^ e Ä " r t > ^ berühmten Chronisten J o h a n n
« s t M «^tierrn v. V a l v a s o r in seiner
^ i l ^ ' l ' z . b»^?"Vnl"nn der lrainischen lanbschaft-
^ K " LanV"Mweise als Führer des von der
« " e ; 'oichaft in die benachbarte Steiermark
^ '"e? 'Eucc>.^kengcfahr des Jahres 1683 ab.
Mte ? land,^ c'^' im allgemeinen hingewiesen.
M k ^ Archive zu Graz im Spät
M ?"bten Ä i H t m Forschungen in den bis dahin
Utch<^, 1583 "ülacten der steiermärlischen Land^
^ > l, "U"ben nun eine Reihe von hoch
^ K s? ^ e i e r " ^ " " l s über die Vertheidigung des
? e« ?he>t .ln°lk in den Tagen, da der Erbfeind
Q!>ks>d die ^!! M tcnma le vor Wien gestanden.
U Ni t ^l>lvef>5^'l"ahme des krainischen Succuchö
H h z d ^ Tü., ^ s Batthyanyschen Corps — das
» t d > o " " e n verbündet hatte - wie sie aus
H^. <?N2'N M^ .̂̂ .̂ ̂  ^ „it dem

' ^ i > V bekannten in ein Gesammtblld
^Vhit ,'Zeu Beitrag zur umfassenden Val-

^ "dgeben, da ja Johann Weikhard

Freiherr von Valvasor einer der bedeutendsten Führer
in diesem Defensivkriege der von der krainischen so
mächtig unterstützten Landschaft von Steiermark gewesen.

Diese Bedeutung unseres Johann Weikhard Fcei-
herrn von Valvasor als Krieger spricht sich in den
nachstehenden Schreiben der steiermärkischen Landschaft
prägnant aus, die ich aus dem Archive der steier»
märkischen Landschaft zu Graz hier zur Mittheilung
bringe.

I.
Z u s c h r e i b e n N. L a n d e s h a u p t m a n n u n d
V e r o r d n e t e an W e i k h a r d F r e i h e r r n v o n

V a l v a s o r ddo. G r a z 1 7 . A u g u s t 1 6 8 3 .
Wir Crindern den Herrn Haubtman hiemit, waß«

massen wegen vorhabender gwißen operation der Kaiser«
lichen gegen ungarischer confin die landfrontir - Pläz
(Vesten) start entblöst worden, daher die hohe Not-
durft erfordert, selbe mit der Inneroesterreichischen
Lande aufstellender Mannschaft äc> novo (von neuem)
zu besehen, massen (weshalb) wir denn von den Steie-
rischen Neugeworbenen eine Compagnie von 200 Mann
an den Berg Semmering in Ooersteier, die andere aber
von 200 Köpf an die untersteierischen Frontier
(Festungen) gegen Ungarn, namentlich auf Hartberg,
Fehring, Feldbach ,md Hohenbruck, die übrigen an
andere verschiedene Orte postieren, also daß eine gleich-
mässige Nothwendigkeit scheinet, Einer Löblichen Land«
schaft in Krain abgeschickte Auxiliar Völker an die
andern aldort dazwischen liegenden Frontier-Orte zu
unterspicken und zu verlegen, derowegen an den Herrn
Hauptmann unser Ersuchen hiemit folgt, auf daß der-
selbe in kraft seiner von der Lovl. Landschaft in Erain
a«f uns mit der Pependenz zwar alternative beschehener

Anweisung in pei-non» samt seiner anvertrauten halben
Compagnie auf Rakerspurg gehen und die andere
Hälfte mit einem guten Offizier nach Fürstenfeld ab-
schicken; Herr Hauptmann Portner aber selbst mit
100 Mann auf Vurgau und die übrigen 100 Mann
auf Neubau marschiren und aldort allerseits Kriegs-
dienst leisten, die Hostilitäten so etwa in selbiger Land<
gegend vom Feind verübt werden möchten, nach müg/
lichen Dingen uud Kriegsgebrauch abtreiben helfen und
gute militär-DisciPlin sowohl am Marsch al« in denen
Posten verschaffen wollen.

Dieser unserer Anordnung nun hoffen wir, daß
Sye beide Herren Hauptleut (Valvasor und Portner)
um so viel lieber und nicht anderer (Anordnung) va<
riren werden, dann wir lein andere ordre ertheilen, al«
daß die Landvölker (die Truppen der Landschaften)
nur im Lande operiren und wan die Kriegsgefahr
aufhbrt libere abgeführt und licenzirt werden sollen
(d. h. aufzulösen und nach Haufe auf Urlaub entlassen
werden sollen). Hierin dürfe kein Praejudiz geschaffen
werden, welche den I . O. Landen wegen der consequenz
gwis nit leben wären. Wir haben uns aber ein weg
und der andere an die Herren geheimen Räthe schrift«
lich erklärt, daß wir auf ihre communicierende Anstalt
wo und auf was weis die KriegsoperationeS am
meisten Vonnöthen gar gern correspondieren und prc>
äolonsionL des Lands Folge leisten . . . . Gleichwol
nun des Abmarsch und der Begleitung halber bereits
an die Herren Landescommissarien als Herrn Grafen
von Lengheim und Herrn von Stainach bereits die
Information geschehen. Also kann der Herr Hauptmann
mit ihnen auch deswegen sich verstehen.

Verbleiben «. N. Landelhanptman und Verordnete.
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Politische Ueberficht.
La ib ach, 20. Februar.

Ueber die Erklärungen, welche der Herr E i s e n -
b a h n m i n i s t e r F M L . R i t t e r v o n G u t t e n -
b e r g im Eisenbahnausschusse des Abgeordnetenhause?
abgegeben hat, schreibt die «Presse»: Hat schon die Rede,
mit welcher der Tisenbahnminister gelegentlich der Vor-
stellung des Veamtenkörpers dessen Begrüßung erwiderte,
einen höchst vortrefflichen Eindruck gemacht, ŝ  werden
seine Erklärungen in der Sitzung des Eisenbahn-Aus-
schusses diesen Eindruck noch verstärken. Denn es kann
gewiss nur mit allgemeiner Zustimmung und Befriedi-
gung begrüßt werden, dass der Leiter des Eisenbahn-
ressorts als seine wichtigste Aufgabe die wohlwollendste
Berücksichtigung der von der Bevölkerung ohne Unter-
schied der Nationalität zur Geltung gebrachten Wünsche,
insbesondere aber die Förderung des Exports und
Imports, ansieht. — Die 'Oesterreichische Volks-
Zeitung» nennt die Ankündigung von Vorlagen für den
Ausbau des Eisenbahnnetzes «eine sehr bemerkenswerte
Eröffnung».

I n der heutigen Sitzung des A b g e o r d n e t e n -
hauses wird seitens der Regierung an das Haus die
Aufforderung zur Wahl der Q u o t e n d e p u t a t i o n
gerichtet werden.

Die Termine für die Vornahme der W i e n e r
G e m e i n d e r a t h s w a h l e n wurden gestern amtlich
Verlautbart. Demzufolge werden die Wahlen aus dem
dritten Wahlkörper am 27. d. M., die etwa erforder-
lichen engeren Wahlen am 29. d. M . stattfinden. Der
zweite Wahlkörper wählt am 2. März, beziehungsweise
am 4. März, der erste Wahlkörper am 5. März, be-
ziehungsweise am 7. März.

Auch in den Kreisen der u n g a r i s c h e n libe-
ralen Partei bestand die Absicht, den Beschluss-
antrug auf Kündigung des Zoll- und Handelsbündnisses
mit Oesterreich einzubringen, doch wurde auf An-
dringen des ehemaligen Ministerpräsidenten Banffy
davon Abstand genommen. Es werden daher nur die
oppositionellen Parteien den diesbezüglichen Beschluss«
antraa im Abgeordnetenhause einbringen.

I n der gestrigen Sitzung des deutschen Reichs-
tages besprach bei Berathung des Militäretats Abg.
Bebel die Lage der zur Nrbeitsabtheilung eingezogenen
Soldaten. Der Kriegsminister erklärte, er sei nicht ge-
neigt, jedem socialdemokratischen Abgeordneten, der zu
Agüationszweckm irgendwo aufgelesene Fälle vorbringt,
Rede zu stehen. Der Minister versichert, die Ungesetzlich-
keiten werden jedesmal strenge untersucht und geahndet.
Er weist nach, dass die Socialdemokraten vielfach im
Reichstage Uebertreibungen und objectiv Unwahres vor-
bringen. Da Abg. Bebel seine Behauptungen aufrecht!
hielt, antwortete der Kriegsminister entschieden, dass!
ihm Bebel Bemäntelungen der Wahrheit bei amt-
lichen Auikünften unterschiebe. Der Rest des Etats
wird hierauf angenommen. Heute wird die Budget-
berathung forlgesetzt.

Der in I t a l i e n seit einigen Tagen erwartete
Zusammenstoß zwischen den Truppen des Generals
Baratieri und des Negus Menelik in der erythräischen
Colonie ist bisher nicht erfolgt, wohl aber ift in Rom
eine Meldung über ein Borpostengefecht eingelaufen.
Die italienische Etappen»Linie ist zwischen Debraoamo
und Maimerat durch das Regiment Stevani gesichert.
Die Lager der Feinde sind noch immer dieselben. Der

Geist der italienischen Truppen ist ein ausgezeichneter.
Um Kassala herrscht vollständige Ruhe.

Heute treten die f r a n z ö s i s c h e n Kammern
wieder zusammen, und der Verfassungsconflict dürft?
noch im Laufe dieser Woche zur Entscheidung gebracht
weiden. Alle Parteien scheinen abkarten zu wollen,
was der Senat thut. Wenn der Senator Demote die
angekündigte Interpellation einbringt, wird Bourgeois
antwockn: «Das Ministerium erkenne nur der Kammer
das Recht zu, die Minister zur Verantwortung zu
ziehen.» Es ist aber ungewiss, ob im Senat eine Dc-
batte stattfindet, da gegenwärtig bei Demole Schritte
gethan werden, um ihn zum Verzicht auf die Inter-
pellation zu bewegen.

Es scheint, als ob N o r d a m e r i k a oder richtiger
dic Herren in Washington, welche die laufenden Ge
schäfte dcs Auswärtigen Amtes besorgen und im Senals-
ausschuss für auswävtige Angelegenheiten den Ton an-
geben, mit S p a n i e n Händel suchen wollten, um
einen besseren Vorwand für die Anerkennung der I n -
surgenten auf Cuba als kriegführende Macht zu gê
winnen. So ift ein Streit vom Zaune gebrochen worden
wegen eines Grundes, der absolut nicht vor ein inter- z
nationales Forum gehört. Zur Chicagoer Ausstellung!
hatte Spanien nicht nur die wcrtvollftm. auf Christof,
Columbus bezüglichen Documente und historisch merk'
würdigen Gegenstände bereitwilligst eingeschickt, sondern
auch eine Caravelle bauen lassen, vollständig ähnlich >
der «Santa Maria», dem Fahrzeug des Columbus!
auf seiner ersten Entdeckungsfahrt. Commandant dieser ^
neuen «Santa Maria» war ein tüchtiger Seemanns
Concas. Dieser hat nun kürzlich in der Madrider
Geographischen Gesellschaft einen Vortrag über seine'
damalige Reise nach Nordamerika gehalten, und scheint ^
hiebei die Jank^s unsanft mitgenommen zu haben!
Auf der nordamerikanischen Gesandtschaft in Madrid <
war man hierüber verstimmt und in Washington er-
griff man die Gelegenheit, eine geharnischte Beschwerde-
nole an die spanische Regierung zu richten. -

Wie man der «P, C,» aus P e t e r s b u r g
meldet, steht nach dort eingetroffenen Nachrichten die
Entsendung eines diplomatischen Agenten Bulgariens
nach Petersburg demnächst bevor. Die Zahl der Con-
sulalvertretuugm, die Russland in Bulgarien zu er-
richten, beziehungsweise wieder zu besetzen beabsichtigt,
beziffert sich auf neun. !

Nach einer aus B e l g r a d zugehenden Meldung
wird die Auslegung des die Verfassungsänderung be-
treffenden königlichen Ukases in dem Sinne, als ob
bloß eine Revision der Verfassung von 1869 be-
absichtigt wäre, in Regierungskreisen bestellten. Der!
Ukas musöte, wie man betont, von dieser Revision aus-

!gl>hen, da die bezeichnete Verfassung zu Recht besteht,
! thatsächlich werde aber eine neue Verfassung geschaffen
werden. An diestm Werke sollen sich alle drei Parteien
drs Landes betheiligen, wozu sich die Radicalen ihrer-
seits auch schon bereit erklärt haben. j

Den in S o f i a auftretenden Gerüchten, England
hätte die Annexion Ostrmneliens an Bulgarien an-
geregt, wird ebenso wenig Glauben beigMessen wie den
Gerüchten über die bevorstehende Proclamation des
bulgarischen Königthums. Bmschafter Nelidow erklärte,
dass Russlaud die Regelung des Verhältnisses des
Prinzen Ferdinand zu Ostrumelien übernommen habe.
Vorläufig stehe Russland auf der Basis der Beschlüsse
der Botschaftcr-Confercnz vom Jahre 1886. j

Wie aus C o n s t a n t i n o p e l berichtet.^
meint man mit Bezug auf die Nachricht, bai M
Ferdinand von Bulgarien demnächst in der tu ,^
Hauptstadt eintreffen dürfte, in unterrichteten " ' ^ !
dass ein Besuch des Fürsten beim Sultan voc " ,̂
des Fastenmonates Ramazan, der am 15. Febl"
gönnen hat, nicht wahrscheinlich sei. ^

Tagesneutgleiten. ^
— ( E i n e e ins tü rzende Kaserne) ^

Graz wird unterm 19. d. M . berichtet: Die v " ^
Jahren mit einem Kostenauswande von ilber ? ̂ ,
tausend Gulden erbaute Vendarmeriekaserne b^.jl i
zustürzen. Da« Holz ist vetfault. die Decken se"" ^
imd musste die Delogierung der Mannschaft vo^e" «
werden. ^ »

— ( D i e A f f a i r e P u l s z l y . ) I « d ^ M
rischen Landes-Bildergallerie wird die Untersuchu"» ̂ M
fortgesetzt. Äisher wurde ein Drittel der V'ld" ̂ M
geprüft; doch dürfte die Untersuchung noch ' ^ M
dauern. Dieselbe erfordert eine so bedeutende ^ ^ ! I M

^ der mit der provisorischen Leitung der Directions ̂ j
! betraute Karl Than selne Enthebung verlangte " P
Ersuchen stellte, eine jüngere Krast zu entsend^
Unterrichtsministrr hat noch leine Entscheidung s ^ f
I n den letzten Tagen sind wieder einige von P""

kaufte Vilder eingetroffen. ^
! — ( E i n e v e r h ä n g n i s v o l l e « 3 « " ^
^Kaschau wird vom 19. d. M. gemeldet: 3k" ^
Teemann wurde heute nachts vo« Wachposten ^ f
Artilleriebepol erschossen. Seemann hatte eine ' ^

'macht, dem Posten seinen Säbel wegzunehn"^'
^Posten hat vorschriftsmäßig dem Feuerwerker < ^
!maliges Halt! zugerufen, was Seemann nicht ^
< — ( T h e a t e r brand.) Da« Nationals ^
^ Kiew ift in der Nacht von Sonntag auf M ° " M
ftiwdig niedergebrannt. Menschenleben giengen 9 f

- weise nicht zugrunde. 3>aii Fcuer lam, wie der ^ A ^
g meldet Wird, Sonntag nach Schluss der ̂ ^ ,
Vorstellung, in welcher die russische Oper «2"gen v
von Tschajlowsli aufgeführt wurde, zum Ausbl"^ ̂
einer Verston entstand eS in der Garderobe, "° ^
anderen Version fingen Coulissen Feuer, und die o ^
verbreiteten sich mit rasender Schnelligkeit, ^ n " /

! zehn Minuten war das Amphitheater in ein v ^
me« verwandelt. Die Feuersbrunft dauerte l ' . ^ ,
Nacht. Das Gebäude wurde vollständig " A /
sämmtliche Dccorationen, die reiche Theater'
und die Mufil-Inftrum?nte wurden vernichtet. l>l̂

! - ( I u r E r r i c h t u n g e i n e r Unio ^
i n S o f i a . ) Ein in Rumänien lebender » " ' ^ ^
filr die Errichtung einer Universität in S W cz/
mchen einen Betrag von 1000 Pf. Vt. zur ̂ , / '
gestellt. Auch andere beträchtliche Spenden f" l
Zweck find eingelaufen. . st/

j — ( E i n e G r u b e n e x p l o s i o n . ) O " stF
Office aus Denver (Colorado) meldet, fand >" " . ^
grübe «Vulcan», im Bezirk New-Cnstle, eine G"' ^
ftalt, durch welche 5b Grubenarbeiter getödlet " ^

— ( E i n e ü b e r f a l l e n e E x p e d i t ' " ^
Meldungen aus Rio de Janeiro find aus ^ ^ ' ^
richten eingetroffen, wonach eine deutsche wm^ ^ '
Expedition von Indianern überfallen und der v
reisende Hermann Mryer verwundet worden! >

Gin verhängnisvoller ZrrthutN.
Roman von Max von Weißenthuru.

29. Fortsetzung.

«Geliebte, habe Mitleid!» stieß er aus. «Was
kann ich thun, um zu sühnen? Das Leben deiner
Schwester, sie sagen, ich habe es gerettet! Sühnt das
nicht die Schuld? Dient es nicht als Ersah für jenes
andere junge Leben, defsen Verlust du kaum leiden-
schaftlicher betlagen kannst als ich? Wenn du mir dein
Glück anvertrauen willst, Ella, so werde ich es hüten
und wahren wie mein theuerstes Kleinod. Nein, geh'
nicht! Beim Himmel, du sollst mich anhören!»

Und ehe sie ihm entschlüpfen konnte, hatte er sie 5
in die Arme geschlossen und blickte voll heißem Ver-
langen zu ihr nieder.

«Antworte mir! Willst du dich mir anvertrauen
Ella? Ich liebe dich, ich kann nicht von dir lassen!»

Ella erbleichte, ihre Augen blitzten.
«Feigling!» zischte sie leise, aber vernehmlich.
Bei dem verächtlichen Wort sanken seine Arme

schlass nirder, und mit einer hastigen Geberde wandte
sie sich von ihm ab.

«Verzeihung!, rief er heiser. «Ich war Wahn-
sinn^, aber der Wahnsinn ist vorüber. Schenken Sie
nur noch emige AugenliUÄe und ich will Sie nie mehr
belästigen!» ^

Seine Stimme llang su gebrochen, es sprach so
deutlich das tiefste Schmerzrmpsinden aus derselben
dass sie unwillkürlich zusammenzuckte; aber trotzdem
stand sie anscheinend ruhig und ka!t, halb von ihm
abgewandt. Und er fuhr fort:

«Ich kann nicht von Ihnen lassen, E l l a ! Haben
Sie denn kein Mitleid? Sie gaben mir Hoffnung, Sie
ließen mich eine kurze Spanne Zeit hindurch wähnen,
dass ich glücklich werden könne, und nun haben Sie
köin Mitleid. Ich würde freudig mein Leben hingeben
für Sie. Bedenken Sie, was Sie thun. Wissen Sie,
was die momentane Befriedigung Ihrer Laune mich
lostet?»

«Es ist keine Laune!» erwiderte sie stolz, sich
den Anschein gebend, als beachte sie seine Qual gar
nicht.

«Keine Laune!» Er blickte vorwurfsvoll zu ihr
nieder. War es denn denkbar, dass sie nur mit ihm
ihr Spiel getrieben, dass sie all die Zeit nur auf Rache
gesonnen hatte, während sie ihn an sich fesselte?

«Das Sie mich so verrathen konnten, o, Ella!»
entfuhr es ihm im wildesten Schmerz.

Die namenlose Trauer und Zärtlichkeit in dem
Klang seiner Stimme sprach zu ihrem Herzen, und eine
Secunde lang schwand alle Härte aus ihren Zügen,
im nächsten Augenblick aber hatte sie sich wieder voll-
ständig gefasst.

«Ich habe Sie nicht verrathen, ich habe einzig
Rache an Ihnen genommen!» tönte es kalt von ihren
Lippen zurück.

Dumpfes Stöhnen entrang sich seiner Brust.
«Wenn Sie jemals geliebt hätten, wären Sie

solcher Handlung unfähig,» sprach er leise. «Wmn nicht
Ihre eigenen Lippen mir Zeugnis ablegten «egen Sie
selbst, ich hätte es nimmermehr geglaubt. M i t aller
Welt würde ich den Kampf aufgenommen haben für die
Reinheit Ihre« Charakter«!»

! Kein noch fo herber Vorwurf witte '^> AH
niesen, sie tiefer zu verletzen als feine W^te- ^
ihr, als müsse sie ihm eine Rechtfertigung ^
schleudern, aber es schnürte ihr die Kehle zl' ^ , ,

! «Gestatten Sie mir. Ihnen Glück z« A / / '
! Ihren schauspielerischen Talenten und leben ̂  ^
sprach sie nach Winutendauer. üalt^F

Er machte keinen Versuch, sie zuriickz"y ^
dern stand schweigend, während sie an '".<,„ st^
schritt und der Spitzenbesatz ihres Kleides '" «ê

Er blieb unbeweglich an derselben ^ M ^
ihn verlassen hatte, als habe der Schlag. ^ je>̂
getroffen, ihn derart betäubt, dass er unsays ê .
zu fassm. Er hatte sie verloren, verloren ,̂  ^ ^
Die Qual. welche dieser Gedanke ihm be"" ^ ^
groß. dass er sich nicht einmal klar z" " ^
mochte, wie unweiblich ihre Rache sei. _ ̂  H

Ein Schleier umflorte seinen Blick, " ! ^ V
süßen Hoffnung entsann, welche nun mit el « A ^
vernichtet worden war. Einige Stunden Ail A?
sie waren erkauft mit lebenslangem Elend- ^ F ^
Stöhnen sank er nieder auf die Nuhebaw'^l V
inne gehabt hatte, und verhüllte das Ä » " ^ «
Händen; er weinte und nicht zur S ^ " „ z ^
ihm die heißen Thränen, welche hervorpel ^ ,
den krampfhaft zuckenden Fingern. ^ "'3 ? I

Wie lange er so verharrte, er wusele g ^ ,
Minuten oder ob Stunden vergangen ' ^ M l t ^ ekl
plötzlich einc Hand liebevoll auf scin" ^ ^ f
Dm Blick emporhebend, sah er Edgar . ^ h . l
sich, der mit besorgter Miene zu ihm " " " U

(Fortsetzung folgt.) ^
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^cal- und Provinzial-Nachrichten.
Atzung des Laibacher Gemeinderathes

am 20. Februar,
^sitzender Bürgermeister Orasse l l i .
N̂lvesend 23 Gemeinderäthe.

l>itec» Bürgermeister bringt eine Zuschrift der General-
lvklch ^ ^ ^ i i f t^^ Staatsbahnen zur Kenntnis, in
<iner ^ " ^ ^ mittheilt, dass dermalen die Einrichtung!
i^N A lban ischen Werks tä t te in Laibach nicht!
?p8te ^ ^ ^ werden kann, dass aber bei eventuell'
ßillle "^^likndig werdender Vergrößerung der Wert-,
^e ^ -^ und Heizhausanlagen der k. l. Staatsbahnen!
Hunl'ck ^""bieten der Stadtvertretung soweit als^

'^ Rücksicht genommen werden wird. !
n̂suck ̂  ^"'"'sch? Sparcass? gibt bekannt, dass sie über z
belln ^ Stadtgemeinde Laibach aus der zur For-!
M « . ^ Wiederaufbaues der durch das Erdbebens
bon ik ^'^uude in Laibach bewilligten Gesammtsumm?,'
^ ^^ l )00 st. den Theilbetrag von 100.000 fi. zum,
ltl>/ " " " Artilltrielaserne bewilligt hat, wrlcht>r Vc-!
^ . " ^ Tag? der Uebernahme der f«tiMst?lltcn Kaserne
'»II <n? ^ " " ' " b e Laibach zur Auszahlung gelangen!
^htt , " " ^ ^ ° ^ ^^ Gcu înd.? selbst den Bau aus- z
tb,','c " bie Auszahlung des Betrages auch früher in
'"lw.iigen erfolgen. l

sz» ^ ^ Bürgermeister beantragt, der krainischen Spar-!
^ ° ^ wärmsten Dank für die großmüthige Widmung
W ? ' ^ n . (Beifall.) Ferner gibt derselbe bekannt,!
W„n ^"ion.Naugcsellschast sich bereils mit d?r Ver-!

ll,<v" Plane und dls Voranschlages brasst. !
^ c« "- b r i h a r wünscht, dafs dem KriegSmlnisterium
>̂len « " ^ ^ Ofmelnderathe«, die Artillerielaserne zu

''"sort bekannt gegeben werde. !
A " Bürgermeister sagt dies zu, !

^llllz ^ ' ^ v e t e l stellt unter Hinweis auf den Be-
'llllle «" 'Glasbrna Matica», den Paul für die groß«
l>?^. V'lseleistung seitens der Stadt Wien anlässlich
lhz,^. .'''bcntatllslrofth? durch Veranstaltung zweier Wohl-
3z ^'"cor.«rte zum Ausdruck zu dingen, welche am
^>>fi^ 25. März im großen Musilvereinssaale in Wien

' ^ n sollen, den Pringlichleitsantrag:
!>it ^ " ^emcinderath begrüßt mit Freuden und billigt
'̂chsk ^ ^ Mufikvereines «GlaSbena Matica», der

!llt d j ^ " ^ ' und Residenzstadt Wien den innigsten Dank
lülas, Urohartigc Hilfeleistung anlässlich der Erdbeben«
^tial?. ^ " ^ Veranstaltung zweier Dank« und Wohl-
23." '̂ concerte zum Ausdrucke zu briugen, die am
«lty, "° 2b. März l. I . in Wien zugunsten des Wiener
»üb ^ " ^ de': öfterr. Gesellschaft vom «Rothen Kreuz,
^ n ! n e"er freiwilligen RettungSgesellschast statt-

^elflir ^ ^ ° ^ beauftragt der Gemeinde,, ath den Nürger-
'» dies°" ^ " Überzeugung, dass die «Glasdeua Matica »
l̂llhle ?, ""^- die aufrichtigsten, herzlichsten Danles-
^ lz .» l^ Blvöllenlng Lciiwchs verdolmetschen wird,

°«t 3 l ^ ^ " " 3 sofvrt auf greignetem Wege d r̂ Vertretung
i" l> r in?^p^ ""b Residenzstadt Wien zur Kenntnis

VN ^"'^'chkeit des Nnttages wird anerkannt.
^ ' ez ^, ^ k l begründet dm Antrag, indem er be«

^gr iz- ° l̂ 'ner langen Rede bedürfen, um dem
^"z° ^ ^ . ^ " ^ ' " ' " u n g zu erringen, d?nn es fühlt die
!"h d-t ° ^"ung unfern Stadt und fühlen namentlich
"«tlch " Vertreter viel zu tief die Pflicht der Dank»
^ bffentlick^ " ' ^ glücklich zu fchäh.n, dieselbe laut
>, 3Lenn ^ ^ Aut,d:uck<> bringen zu können.
'° ^klnoli ^ ^ " ^ ^ lagt weiter der Redner — wo
! """ln i ,?""^ardeit ln kaum gut ihren Anfang gc°
° L°hilt u , , ' ^ " ' ^ bi? Strahm unserer Stadt wandeln,
!"e grohz», überall ein Bild der Verwüstung entgegen;
> liych . " " i °h l von Häufern ist schon niedergerissen,

">?. die «?7° Anzahl »um Äbtragen bestimmt; Ge<
b'll'^n ^ " U dem Leben unserer Stadt und mit der
Gerten ^ ? ' ^ " "2 des Volles in früheren Jahr'
tz, «lkicl, '""'llste verlnüpst waren, find dem Ecd-
? M dag .s^"'l»cht oder im Verfchwinden begriffen,
s l̂vss. d,ss ^wü'dige Wahrzeichen von Laibach, dat
<z.,''ft unl, «? ^""bmauern über ein Jahrtausend alt

^ tntc,.. ""bar geworden und sieht einem dunklen

lkbe^ ' l n g t l / ^ ^ " ° " ^ ' w " Ruhe in die Gemüth?!
U w ^ e Hz» ^ ' wie Handel und Wandel wieder aus.
^ler '̂gen «> U"schast «'it anererbter gählgleit den
bon^'üN ^ "sewa l ten ^ s ^ > „ ^ „ ^ t , die an

^ ^^nbc« " ^ anderswo erpicht zu sein schunen,
z„ It ^"^ dez »,/" Jahrhundert das Weil der Menschen-
^ «!?>?' ^ i r s/"^ng( ' f tes iu Schutt und Trümmer
^tziik ^hunn ' ^'^ tausend Hände stch regrn, um
^be l^'lcli ". k»n«s neuen, fchgueren, ftolzelen Üaibachs
°Iz ^ ' lch ' ^ . ° ^ daftehen soll als ein Denkmal der
<̂b°>." llrllhs,.^ Bürger, das abrr auch daftehcn soll

2? ^holt Denkmal der Menschenliebe, die es

^ « « ^ ^Utia»?^lich für alle A i t u!ld unzertrennlich
^ <„» ,^'lde >. " lde der Verwüstung und von dem

l «»Mch- n ° " Iulunjt bleibt die Erinnerung an
c>N di« iü' ^e wir vor bald einem Jahre dmch«

"eweise edelster Nächstenliebe, die Laibach

damals erfahren. Verlassen standen die klaffenden Mauern
der Häuser und die Todtenftille in den Straßen wurde
nur von dem gemessenen Schritt der Wachen unterbrochen.
Auf den freien Plätzen aber drängten sich die Vemohner!
in namenlofer Angst vor dem düfter grollenden Walten
ungelannter, unerbittlicher Mächte, Trost und Fassung
suchend im Gebet. Und wenn der unterirdische Ponner
sich erneuerte und ein abermaliger Stoß die Sladt in ^
ihren Grundf'ften erschütterte, da erhob sich herzzerreißendes ^
Klagen aus der angsterfüllten Menge, die aus dem Klap? j
pern der fallenden Ziegel, aus dem Knirschen der Thüren ^
und Fenster, aus dem Stöhnen der Mauern und Dächer >
das Todcsröcheln ihrer Vaterstadt zu hören wähnte, das!
Ende und die Vernichtung. Wie das Blut in den Adern,'
so stockte alle bürgerliche Thätigkeit. Unheimliche Gerüchte!
veimcb/tkn die Vcunruhigunp, und ttotz des btsonmnen
und zielbewussten Emgreifens der Behörden wollttn die
Gemüther nicht zur Ruh? kommen.

! Da kam aus Wien der erste Hoffnungsstrahl. Ueber!
N«icht dcs Hrrru LandespläfidentlN erkundigte sich Seine!
Maj stät mit theilnahmbvollen Worten nach dem Umfange!
d>r Katastrophe und wies aus Seiner Privalfchatulle

,eiüln ausgiebigen Nütrag zur Linderung der augenblick-!
lichen Nothlage an, und bald darauf, zu einer I^it, da

l sich glücklich schätzte, wer die Unglücksstätte verlassen konnte,
erschien der erhabene Herrscher, wie ein Vater bei seinen

^Kindern, in unserer Mitte, und hob durch seinen trost-
reichen Besuch mit einemmal,.' wie durch ein Wunder den >
l Muth dtr niedbtgeschlagenen und verzwnjelnden Oc-̂
! völlerung. >

Durch das erhabene Veispirl des Monarchen an-
! geregt, öffneten sich nun alle Gemüther dem Mitleid und!
' von allen Seiten flössen die Gaben ausgiebig, rasch Ul,d!
vom Herzen komnund und darum Hilse und Trost j
spendend. !

Allen voran, weit voran schritt das Herz des i
Reiches, das groß', mächtige Wien in wahrhaft groß«!
artiger Bethätigung reinster Menschenliebe und 'dclften!

> Äürgersinnts. Da waren es vor allem die Mitglieder des <
! Allerhöchsten Kaiserhauses, die ihrem Haupte nacheiferten;
z dann das hohe Abgeordnetenhaus und Herrenhaus mit
Kundgebungen der Sympathie und raschen Befchlüssen zu
erfolgreicher Htlfeleistung; das l. u. l. Kri?gsministerium,!
das Zelte und Pionniere zur Herstellung von Baracken

j zur Beifügung stellte; das k. k. Ministerium des Innern,
das k. l. Finanz' und das Lanbesuertheidigungsmimsterium
und die übrigen Zweige der Centralregierung, die aus
eigener Initiative und über Ansuchen Hilfsmittel zur
Verfügung stellten. Der Genmnderath der Sladt Wien
votierte zweimal hohe Beträge. Das Wiener Hilfscomilö
erwarb sich außerordentliche Verdienste durch Anregung
und Organisierung öffentlicher Sammlungen. Die Wiener
Presse entwickelte durch stimmungsvolle, wahrheitsgetreue
Belichte und durch stetes Anfachen des Wohlthätigkeit««
ftnnes fowie durch eigene Sammlungen, die namentlich
in einem Falle eine ungeahnt hohe Summe ergaben, eine
hingebungsvolle und höchst ersprießliche Thätigkeit zu-
gunsten unserer Stadt. Von den Gesellschaften, die gleich
zu Beginn, im Augenblicke der höchsten Noth durch per-
sönliches Eingreifen zu Hilfe eilten, haben wir namentlich
drei zu nennen: die österreichische Gesellschaft vom Rothen
Kreuze, welche für die leibenden, unterlunstslos gewor»
denen Spitalstranlen schleunigst Zelle zur Verfügung
stellt?, ferner die Wiener freiwillige Reltungsgesellfchaft
und der Wiener Vollsküchünverein, die namentlich für

! Vchebung sanitäre? Gefahren und für die Verlöftigung
der ärmeren Classen sich Verdienste erwarben. Da find
ferner die l. t. Generaldirection dcr österreichischen Staats-
bahnen und die Gsneraldirection der l. l. priv. Südbahn,
die in ihren Waggons taufende von angstvollen Obdach-
losen beherbergten und durch Ermäßigung von Fahr-
preisen für Personen und für Frachten sich hilfbereit
zeigten. Die Genossenschaft der bildenden Künstler gab
zugunsten der Laibacher ein prachtvolles Album Heraue.
Die Kunst« und humanitären Vereine, deren Einzeln-
aufsührung zu w?it führen würde, wetteiferten mit Da»
lnencomitis aus den höchsten Kceifen in der Veranstaltung
von WohllhiitigteitSfesten.

Getragen wurden aber alle diese Aeußerungen wtrt-
thätiger Menschenliebe von dem großartigen Strome wähl»
haft rührender Theilnahme für die armen Laibacher, der
i>ie ganz« Bevölkerung Wien« erfasst hattc, und jedem
unoergesslich bleiben wird, der ihn milangesehen hat.
Vom hohen Ndel, den Vertretern des Großhandels und
der Großindustrie bis hinab zu dem kleinen Manne und
dem Schullinde, alies dtängte fich herbei, um — ohne
Rücksicht auf Sprache, Gesinnung und Glauben — nach
seinem Vermögen für K'? Unglücklichen beizutragen.

Dies alles sind Gründe genug, warum wir nament-
lich Wien. .dcssen leuchtendes Beispiel oan« übeiall nach»
wirkte, zu tiejstrM und stetem Danke verpflichtet sind.
Wien ist aber auch das Haupt des Reiches, der Sltz
Sr. Majestät,. unseres ersten Wohlthäters, und darum
gilt die Dankesabstattung an die Reichshaupt« und R l '
fidenzstadt Wien gleichzeitig dem ganzen Reiche.

Aus ditfcn Gründen bittet der Redner den Anlrag
anzunehmen.

Der Antrag wird einstimmig unter Beifall a »
genommln.

GR. S e n e l o v i t berichtet namens der Schulfection
,über mehrere Angelegenheiten.
, Dem Antrage der Section entsprechend wird der
! zweiclassigen Volksschule am Moraste die jährliche Dotation
filr sachliche Bedürfnisse auf 86 fl., für Lehrmittel auf
40 st. und für die Bibliothek auf 10 fl. erhöht, zur
Herstellung eines Scaulgarten« eine Unterstützung von
150 fi. und zur Erhaltung desfelben eine jährliche
Dotation von 30 fi. bewilligt.

Die durch den Stadtschulrath verfügte provisorische
Besetzung der Lehrerinnenposten am ersten städtischen
flovemschen Kindergarten wird genehmigt, der Magistrat
beauftragt, diese Stellen zur definitiven Gesetzung sofort
auszuschreiben und das Nöthige zu veranlassen, dass der
zweite, wegen Mangel an geeigneten Localiläten auf-
gelassene Kindergarten reactiviert werde.

Dem städtischen Lchrer Franz Kolalj wirb für die
Verfassung der Fachkataloge eine Remuneration von 48 fl.
zuerkannt.

GR. V a l e n t i n c i c berichtet namens der Stadt,
verschönerungscommission über mehrere Angelegenheiten.
Die Erweiterung des Parke« in Tiooli nzird nach kurzer
Debatte abgelehnt, d?r Magistrat beauftragt, wegen Ver-
vollständigung der Allee an der Triesterftraße und An-
schaffung eines Wagens zur Ukbersührmlg der Bäume
sowie wegen Entfernung der Stacheln an dem Stachel»
drahtzauue beim Museum das Nöthig? zu veranlassen.

GR. S u b i c begründet in ausführlicher Weise den
Antrag betreffend die Forderung der Aktivierung nnrr
Staatsgewerbeschule mechanisch«technischer Richtung in
Laibach. Aus den interessanten Ausführungen des Antrag«
strllcrs heben wir Nachstehendes h.ruov:

l Die Förderung des gewerblichen Schulwesen» gehörte
l seit jeher zu den wichtigsten Programmpunlten be». Lai»
!bacher Stadtvertretung. Als es in Krain noch leine ge-
! weiblichen Unterrichts-Anstalten gab. stiftete die Gemeinde
^ Stipendien zum Besuche auswä-iiger Gewerbeschulen. I m
Jahre 1688 wurden in Laibach zwei gewerbliche Fach-
schulen eröffnet, wobei die Gemeinde sü? die Actioierung
dieser Anstalten namhafte Opfer brachte.

Eö blieben aber noch immer wichtige und umfang-
reiche Industriezweige unberücksichtigt, fo namentlich die
Thon- und Metallindustrie. Ueber diesbezügliche Bitten
)?s krainifchen Landtages entsendete di? hohe Unterrichts-
Verwaltung verschiedene Fachmänner nach Kram, um die
hiesigen gewerblichen Behältnisse zu studieren und auf
ihre Bedeutung zu prüfen. Der Leiter der gewesenen
leramifchen Fachschule in Tefchen, L. Lholta, bereiste im
Auftrage der hohen Regierung das Land, um den Um-
fang der keramischen Industrie kennen zu lernen; später
beschäftigte sich Hofcath Ritter von Hausse, Professor an
der technlfchen Hochfchule in Wien, mit eingehendem
Studium der lrainifchen Metallindustrie.

Gelde Fachmänner erfreuten sich der wärmsten Unter-
stützung seitens des Herrn Landespräfidcnten, der immer
an erster Stelle zu finden ist, wenn es sich um das
Wohl des Landes handelt. Hosrath Ritter von Hausse
stellte fest, dass in Kraiu nicht weniger als 982 Industrie«
gewerbe mechanisch'technischer Richtung existieren, welche
ziemlich gleichmäßig über das Land vertheilt sind. Es
gibt 8 Eisenschmelzhülten. 1 Gußstahlhütte. 3 Eisen- und
Stahlrassinierwerle, 3 Etablissements für die Erzeugung
von Eisendraht und Drahtstiften, 3 Quecksilberweile,
3 Nleihülteu, 1 Zinkhütte, 2 Eisenbahn-Reparaturwerl.
statten, 2 Drahlftiftenfllbrileu, 1? Etablissements zur
Erzeugung von Zeugschmiedwaren, Werkzeugen und Fellen,
3 Etablissements zur Erzeugung von Sensen, Slcheln
und Strohmcssern, 529 Huf-, Zeug« und Keltensckmied!",
4Messcischmicde,65 Nagelschmiebe. 89 Schlosse, 2 Feilen.
Hauer, 47 Spengler, 1 Kefsülfl>ckcr, 1 Glocken- und Metall«
gießerei, 7 Kupferf miede, 1 Kupferhammerwerk, 7 Vi>h-
glockenfchmieden, 3 Maschinenfabriken, 1 Feuerlöschgeräth?«
fabril, 84 Wagner, 1 Thurmuhrerzeuger, 3 Büchsen-
macher u. f. w. Der Dampslesselbetrieb ist ein sehr be«
deutender, indem in 78 verschiedenen Etablissements 140
Dampfkessel in Verwendung stehen.

Au« diesen Daten war es für den Berichterstatter,
Hosralh Ritter von Hausse, klar, dafs der industriellen
Entfaltung der mechanisch «technisch,,, Gewerbe unseres
Heimatlandes ein nicht zu unterschätzende« Bildung««
beoürfni« innewohne, und dass die Errichtung einer
höheren gewerblichen Lehranstalt vollkommen gerechtfertigt
erscheine. Auf Grund dieses günstigen Referate« sowie
auf Giund der warmen Ätflirwu>.tullg scitcns dcr lrc.i.
nische», Landesregierung entfchloss sich nun die hohe
Unterrichtsverwaltlmg, der Centralcommission für das ge-
werbliche Untcrrichtswlsen den Antrag auf Errichtung
einer Werlmelsterschule mechanisch-technischer Richtung in
Laibach zu Men .

Pie genanl.te Commission nahm in ihrer 38. Sitzung,
nachdem noch das Mitglied kais. Rath Johann Mutni l
die ganze Angelegenheit auf das kbhaftest? bejinwoürt
hatte, den Antrag an:

«Die Eenttal-Nommlssion befürwortet die Errichtung
einer Werkmeisterschule mechanisch-technischer Richtung in
Laibach und empfiehlt der Unterrichtsoerwaltung die Ein-
leitung der bezüglichen Verhandlungen.»

Der Antragsteller, Ministerialralh Dr. Ritter »wu
Haynmle bemerkte hlezu, das« es vorläufig nicht fest«
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zustellen ist, inwieweit in dieser Angelegenheit im Hin-
blick auf die traurige Katastrophe der jüngsten Iei t aus
eine Mitwirkung der locnlen Factoren gerechnet werden
lsnne.

Nachdem sich die hohe Unterrichtilverwaltung für
die Activierung einer höheren gew-cblichen Unterrichts-
anstatt in Laibach in so wohlwollender Weise ausge-
sprochen hat, ist es jedenfalls Sache der localen Fattorcn,
die Angelegenheit in jeder Richtung zu fördern. Gerade
die Erdbebenkatastrophe macht es d?r Gemeinde zur
Pflicht, für die Hebung der heimischen Industrie ent«
sprechende Opfer zu bringen und mit allen Mitteln da»
hin zu arbeiten, dass namentlich die Stadt Laibach be«
züglich ihrer Gewerbetreibenden die fremde Concurrenz
möglichst beseitigt. Jetzt finden wir in sämmtlichen her-
vorragenden Etablissements die besseren und wichtigeren
Ärbeiterpoften mit Kräften beseht, die meist aus weiter
Ferne in unser Land gekommen sind. Die heimischen Ar-
beiter müssen sich wrgen ihrer geringeren fachlichen Nil-
dung mit untergeordneten Stellen begnügen. Sollten die
Eisenbahnwerlslätten in Laibach zustande lommen, dann
ist eine gewerbliche Anstalt der bezeichneten Richtung ge-
radezu eine Lebensfrage für unsere heranwachsende ge-
werbliche Generation. Eine groß? Lehranstalt bildet aber
auch direct eine sehr bedeutende Einnahmsquelle Mr die
Stadt. Pas vo« Staate beftrittene Nudget der jetzt be-
stehenden gewerblichen Fachschulen beträgt bercils 21.565 fi.,
eine Summe, die fast gänzlich io Laibach zur Ausgabe
gelangt. Eine complete Staatsgewerbeschule rechnet mit
noch bedeutend größeren Staalsbeiträgen, so dass auch von
diesem Standpunkte dle Entschließung der hohen Unter-
richtsverwaltung wärmsten« begrüßt werben muss

Die Stabtgemeinde wird selbstverständlich auch einige
Opfer übernehmen müssen. Hiezu gehört vor allem die
Veiftellung der Localitäten, der Beheizung, Beleuchtung
und Vedienung Die gewerblichen Fachschulen nehmen
gegenwärtig den gesammten Raum der Virant'jchen Häuser
ein und müssen für die Korbflechtabtheilung und für die
fizurale Plastil bereits auswärts Unterkünfte suchen.
Hier wäre es demnach nicht möglich, die projectierte
Staatsgewerbeschule unterzubringen. Nachdem der Jahres«
zins schon heute die Summe 4000 fl. erreicht, so wäre
ein Neubau, der für die künftige Staatsgewerbeschule
aufzuführen wäre, ernstlich in Erwägung zu ziehen. Vei
der Neuregulierung der Stadt löhnte ein paffender Vau-
platz ohne Schwierigkeiten gefunden werden.

I n Hinblick auf ditfe Erwägungen nahm der Ge-
meinberalh einstimmig folgende Anträge des Bericht»
erftatters an:

1.) Der Gemeinderath der Landeshauptstadt Laibach
begrüßt dankbarst den Entfchluss der hohen Unterrichls-
vervaltung, in Laibach eine Staats-Gewerbefchule (Werk-
melfierschule) M'chanisch'technischer Richtung zu actwieren.

2.) Der Oemelnderath erklärt, dass er bereit ist, mit
der hohen Unterrichtsvertvaltung in sofortige Verhandlung
betreffs der üblichen Beiträge zu treten.

3.) Pie Vausection wird eingeladen, einen geeigneten
Aauplah für ein eventuell zu errichtendes Gewerbeschul-
Oebüude ausfindig zu machen und darüber dem Gemeinde»
rathe Bericht zu erstatten.

4.) Per Bürgermeister wird ersuch», obige Beschlüsse
sogleich der hohen l. k. Regierung bekannt zu geben.

Per vorgerückten Stunde wegen wurde die öffentliche
Sitzung gefchlossen und es folgte sodann eine geheime.

* ( W o h l t h ä t l g l e i t s c o n c e r t b e r « G l a S -
bena Vlat ica» in Wien.) Per Entschlufs, der «Glas-
bena M a t i c a » . den Panl der Laibacher Bevölkerung
für die großartige Hilfeleistung der Stadt Wien anlässlich
der Erdbebenkatastrophe durch Veranstaltung zweier Wohl»
thätigleitsconcerte zum Ausdruck zu bringen, wurde wie
aus de« Berichte über die gestrige Gemeinderathsfitzung
zu entnehmen ist, vom Gemeinderathe auf das freudigste
begrüßt und eS wird das Unternehmen durch denselben
die thunlichfte Förderung erfahren. Poch auch in der
Bevölkerung wird der glückliche Opanke, in solch edler
Form den Gefühlen des Dankes Ausdruck zu verleihen,
das freudigste Echo wecken und mit Genugthuung be-
grüßt werden. Die Zahl der Sänger und Sängerinnen
des gemifchten Chores, welche im Concerte mitwklen
werden, dürfte die Zahl von 170 erreichen. Das Concert
findet im großen Mufiloereinsfaale unter Mitwirkung des
l. l. Hofopernorchkfters und hervorragender solistifcher Ge-
sangslräste statt. Zu? Aufführung gelangen: Pas «1'«
Doum» von Bruckner, «Pie Geisterbraut» von Dvorak,
«FlühUngsromanze» von Fibich, Werte von Gallus,
Chöre von slovenischen Componisten und slooemsche Volls-
lirder. Pie ausgezeichneten Leistungen des Chores unter
der Leitung seines Dirigenten Herrn Hu bad find bekannt
und wir sind seft überzeugt, dass er die «Feuerprobe»
in Wien mit Ehren bestehen wird. Die besten Wünsche
der Laibacher Bevölkerung begleiten den Verein dahin!

— ( P e r f o n a l n ° chrichl.) Hcrr Landespräsident
Baron He i n ,ft gestern nachmittags mit dem Schnell-
zuge von Wien nach Laibach zmückgelrhtt.

— ( R e i s e - u n d G e s c h ä f t s p l a n der S t e l -
l u n g e c o m m i s s i o n e n . ) I n dem mit der Kund-
machung der Landesregierung im Amtsblatle der «Lai«
bacher Zeitung» vom 8., 12. und 15. Februar l. I .

Verlautbarten Reise- und Geschäftsftlane der Stellunqs-
commissionen für Krain pro 1696 erscheinen auch dic
Datumzahlen der in die Stellungsperiode fallenden Sonn-
und Feiertage aufgenommen, was hie und da zu der
Auffassung Nnlass gegeben hat, als ob die Stellungs-
commission auch an diesen Tagen functionier?n würden.
Wir machen darauf aufmerksam, dass die Sonn- und
Feiertage, als von jeder Amtshandlung ausgcnommenc
Tag?, durch fetten Druck geknnzeichmt sind, wie dies
die Kundmachung im Landesgesetzblatte (V IN . Stück
Nr. 12 «x 1896) anmertungsweise ausdrücklich her
vorhebl.

* ( D a s M i l i t ä r - V e r p f l e g s m a g a z i n . )
Gestern fand die commissionelle Besichtigung des Militär-
Verpftegsmagazines und der dnzu gehörigen Gründe durch
den Vertreter der Bchö-den Heirn Regierungsrath von
Niihling, Herrn Oberst von Montigny. Bürgermeister
Grasftlli und die GR. Hribar und H ä«ly statt. Plc
Commission constatierte, dass nach Abschlag des zu >
Slraßenzwecken abzutretenden Grundes 48U0 ^ " Bau
gründ erübrigen. Die Vertreter der Gemeinde erklärten,
bevollmächtigt zu sein, 20 ft. für die ü j " , das sind
96.000 fl. und 24.000 fl. als sonstige Entschädigung,
zusammen daher 120.000 fi. dem Militärärar anbiete»'
zu können und ersuchten, dies dem hohen Kriegsmini-
fterium zur Kenntnis bringen zu wollen.

* (Deutsches T h e a t e r . ) «Per lustige Krieg»
ist zweifellos eine der schönsten Blüten in dem reichen
Kranze reizender Schöpfungen des Walzerlonigs; ihre
prickelnden, einschmelchllnden Melodien üben jederzeit volle
Wirkung auf das Publicum aus, Beweis dessen auch der
gestrige zahlreiche Besuch. Solche Werke find selbst durch
die leichtfertigste Aufführung nicht umzubringen, wenn ^
nur die zündenden Hauptnummecn entsprechend zur Gel^!
tung lommen und das war gestern der Fall. Das licbens- ^
würdige Publicum zeigte sich für das Gute, nämlich einige
wirlfam vorgetragene Tolonummern, ungemein dankbar!
und spendete hiefür reichen Beifall, legte hingegen gegen-
über den fonstigen Unfällen in der mangelhaft vorberei-
teten Operette die weitgehendste Nachsicht an den Tag/
Wir erlauben uns den geehrten Mitgliedern der Operette
größere Gewissenhaftigkeit im Studium der Partien, ins»
besondere aber der Prosa dringenbst anzuempfehlen und er-
suchen die Regie, künftighin sorgsamer ihres Amtes zu walten.
Durch das Versagen einzelner Kräfte leiden die anderen!
und das Ganze. Wir begnügen uns mit diesen allgemeinen,
so sanften und wohlmeinenden Bemerkungen, glauben
aber, dafs ein Mufs nicht vorliegt, unfertige Operetten!
aufzuführen. ^. !

— ( G e m e i n d e v o r s t a n d s « Wahl . ) Vei der
am 24. Jänner stattgrsundencn Gemeindevorftandswahl

! in der Octsgemeinde Suhadole wurde als Gemeindevor-
! steher Valentin Pibernik, zu OemeiMräthen Johann
! Marin und Anton Kofirnit, sämmtliche Besitzer in Suha-
l dole, gewählt.

Neueste Nachrichten.
Sitzung des Abgeordnetenhauses

am 20. Februar.
(Original-Telegramm )

Dem Abgeordnetenhaus gieng heute von der Re^
gieruug die schon früher angekündigte Vorlage be- >
treffend Bestimmungen über die Versorgungsgeniisse der!
Civilstaatsbramten (Staütslehrpersonen), dann der'
Diener sowie deren Witwen und Waisen zu. Der Herr
Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums des,
Innern Graf Vadeni forderte in einer Zuschrift das
Haus zur Wahl von zehn Mitgliedern in die so-
genannte Quotendeputation auf. Das Haus begann
sodann die erste Lrsuug der Wahlreform - Vorlag/.
Von den eingetragenen 22 Rednern gelangten heute
vierzehn zum Worte. Die Berathung wild morgen fort-
gesetzt.

Wien, 20. Februar. (Orig -Tel.) Wie verlautet,
wird Sr. Majestät der Kaiser den bisherigen Dispo^
sitioncu zufolge am 23. Februar uach Cap Mart in
zu vierzchntäg'gem Aufenthalt zum Befuche Ihrer
Majestät der Kaiserin abreisen.

Wien, 20. Februar. (Orig.-T l.) Das hmte im Ab-
a/ordmtenhanse eingebrachte Pensionsgesetz für Staats-
beamte, Staatölehrer, Diener und deren Witwen und
Waisen stellt für Staatsbedienstete nach zehn Dienst-
jahren vierzig, für jedes weitere Dienstjayr zwei Procent
des letzten anrechnungsfähigen Activitätsgehaltes fest,
ferner für Witwen von Staatsbeamten und Staats-
lehrern fixe Iahrespensiolien, entsprechend dm eilf
Rangsclassen mit dem Mindestbetrage von 400 fl., für
Dicm'lswltwcn ein Drittel drs zur Pensionsbemssung
anrechenbaren Gehaltes und mindestens 200 f l . Außer-
dem erhalten die Witwen drr Staatsbediensteten einen
Erziehurigsbeitrag für jedes Kind bis zum 24. Lebens-
jahre, elternlose Waifcn eine entsprechende Concretal«
Pension. Nicht freiwillig od»r strafweise vor zehn Jahren
aus dein Staatsdienste Geschiedene erhalten Abferti-
gungen. Wilwen und Waisen noch nicht anspruchs-
berechtigter Staatsüchienstetru erhalten eine einmalige
Abfertigung; die Hinterbliebenen jedes Staatsbeoien-

stetm erhalten das Sterbequartal in der Höhe ^
dreifachen Monatsgehaltes oder des monatlichen M '
genusses. Active Staatsbeamte und Staatslehrer le'p°
für Ppnsionszmecke drei Procent des für die Vemessung ̂
Nuh?genuss's lnMolllu-
raten. Das Gesetz ist im allgemeinen nicht rückwirkend: ^
gegen werden die Verforglmgsgenüffe von Äeanltc
und Dienerwitwen, falls sie weniger als 400, reM"
200 f l . betragen, auf diese Summe erhüht. 3 ^ , , ,
Hinterbliebenen von derzeit im Ruhestände befindlH
Staatsbediellsteten findet das Gesetz für den Todes?"'
der letzteren Anwendung. , ,.

Wie«, 20. Februar. (Orig.-Tel.) I n den «
menten von Wien und Budapest überreichten die ̂
gierungen eine Aufforderung zur Wahl in die O^ l
deputation. >,<

Budapest, 20. Februar. (Orig.-Tel.) Das Abgeo^
netenhaus nahm das Unterrichtsbudget an und t M
die Berathunq des Handelsbudgets. ...̂ ,

Paris, 20. Februar. (Orig. - Tel.) Die f r a n M ^
Kammer nahm eine vom Dep. Tarnen beantt',
Tagesordnung an, mit der sich der MinisterpM^
Bourgeois einverstanden erklärte, durch welche b W
vom 13. d. M . bestätigt wird. ^ „ p

Belgrad, 20. Februar. (Orig.-Tel.) D i e H
schtina wurde durch einen königlichen Ukas g e s M ^

Verstorbene. .^
Um 19. F e b r u a r . Stanislaus Grilc, M a l e r s ' ^ ,

L Mon., Polllnastraßc 21, chron. Hydrocephalus. -^ ^
' Eormnn, Rechtscandidat, 50 I . , Kuhthal 11, GehirnschlU^,

A m 2 0. Feb rna r. Maria Hlofic, Lederhiindlers^'^
?4 I . , Petersstraße A2, Marasmus. — Anna Prcdov'^

i sitzerswitwr, 85 I , , Polanaplcch 5», Lunstenentzimdung^,^-^

Meteorologische Veobachtuuqen in LalbaA

^ 7 ^Ü.^i7 > ' ? ' 3 ? ^ ^ 2 ! O. z. starl ' bewtllkt
^ " l) » AK j 740-5 ! —1-« i NO.z. stark l bew<>M > ^ j
2I. I7Ü.M«.! ?40 :6 - 4 - 2 ! Ö. start ^ bewölkt > ^

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur - - 1 ' " '
1 3 " unter dem Normale. ^ - ^ - < ^

Verantwortlicher Redacteur: Julius Ohm- Ianusch^"
Nittev vc>„ s9issedrad. ^ - - " < ^

I i n Namen aller Vrrlvandten geben nin' ^
lieben Freunden und Vetannten traurissrn H ^ «,
die Nachricht, dass es Gott dem Allmächtige» 9.
fallen hat, unsere theurr Mutter, Schwiegen
Großmutter, Frau

Anna verwitw Predovi6
geb. Predoviö

heute vormittags um 11 Uhr nach kurzer, ^ ^ i t
Krankheit, im A l t r r von 8« Jahren , versehen ' «
den heil Stcrbesacramrnten, zu sich i n ein bei,
Jenseits abzuberufen. „ . , z>,

Das Leichenlirgängilis siudet Salnslaq den « '
uachmittago, um 3 Uhr vom Trauerhause ^ . ^ h
platz Nr . 5 auf de» Friedhof zu E t . E h " ' ^
statt. > ^

W i r bitten alle f reunde und Bekannten, ^
besondere die Anverwandten, die Seele der ^ ' ^ „ l <
Dahingeschiedenen im frommen Gebete .dem li
herzigen Gotle anzuempfehlen. <̂ che

Die heil. Seelenmessen werden i n der P ^ ^ s e » '
zu S t . Peter nnd i n anderen Kirchen Laibachs ^

L a i b a ch am 20. Februar 1836.

Miaö, Nikolaus, Daniel, Ianto P"v"H
Vesiz,'er und Handelsleute. Söhne, — W / " ^ '
Ladiö geb. Predovi<i, I e l a Popoviö ci" ,^c î
dov iü , Töchter A m a l i o Prcdov iü a l , ^
Klemenc, Schwieqertochter, — Iank i ca , ^D"'

Zo r i ca , M a r i c a Predov iü , Enlcl, ^

Danksaqunq.
Für die zahlreichen Veweise herzlicher ^ l

nähme während der Krankheit und a n l ä f t U ^ ^ >
Todes unserer inniaMeliebten, nnvergesslichon - ,^e^ !
beziehnngsw. Großmütter, Urgroßmutter, S«)' l
mutier und Tante, der wohlgeborenen Frau l

Josefa WaschuitiuZ g°>>. Z n " "
l. k. Bezirksamtövorstehers'Witwc ^ >

für die Krauzsuendl'N sowie für das " h r e u w ^ ^ >
leite zur letzten Ruhestätte sprechen wir " " e ' , ^ " / >
verehrten Frennden und Velannten den >M >
liefgefiihltrsten Dank aus. !

Die trauerudcll Hiutcrb l iebc l lc^
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IrainnKrti--(»ef.,9Bv.,i7stjI.0.W. 493-— 49«-—

btu.ffm. 1887,81X1 R. . . . _ • _ ] _ • _

9efb Viart
Zumtoa^Vef., SteueSt., #rio<

ritÄM-Hrtiai 100 p. . . . 107—lOTW
Unfl.nMrtj. (H?»nb. 900 P. ©tlfet tO8'85 8O»i6
Un8-S8ePo.(WaaKBntjO2OOfi.S. «W60 8O8M
©iearr 8oca(ba6nen-»rt. «(Jef. 64-— 67 —

(»>et Stfot).
« o n * ! , Wlg. »st., 100 P. . . 9« 06 W t t
««Octet (Eisen- unb 6ta#»3fnl>.

üi «Bien 100 ft 6 8 — 08-00
«tfenlkibnJD.-Ödifl., «tffc, 80 fJU 180 — i t s _
„(FsDemilb,r"( ?Jo4>tet:f. u . B . OS. 8 0 — « l —
ßteflnger ©tauttri 100 fL . . 114 — n a —
3»onton»(Cef«Rjt6,, Defi.^aWiK 8 5 - 85W
«taflet «i|«n»3nb.^»ef. 2()0 p. 870- - 07*-—
oalao^Kfitt. Strtsito^rm 80 fj. 60O--0O6- -
„Sd^lÄolutittl", Rapiers., 800 fl. ao« — » u - —
„Steorwiu'', Va^lttf. u. 8 . ^ . lea — i w —
Xrifotlet ÄomentB. • 9t\. 70 fl. 169 — 17»-—
ttflffeuf.'tf^Dep.üi ftßten, loop. »98 — w o —
SSBaptm-ßHb^nsi., HQg., <n W t ,

80 p. 440- 480-—
fBt. iöüugeienfdjoft 100 p . . . tB7M UWBO
Wtpnei-fiiTflrr 8tefle(«cHe«-*«(, ai*-— 818-—

Ämfterbsttn ' 9930 W M
S)eurMx '4*(ÄV \ 5t>-oe% 6» -ü
ßonbsu H'M-S&lUito
53<iri£ ! 47-87j 47»*^
®:. Xf'.ie<<t>;tta ! ~ - — — •—

ShuattD ! 5-7O-. 5'7a
20^ant*.'Stiltf»' i 9-»7j 9-59
fcnitfdK Wriiaibaiitiurtcu . . iW-O«, 53-07'.
ftraitmtto! 3J«nfnot«i . . . ! 43-60 48-70
«(UrfeT=«iuKl I i -«} | itH^


